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Die Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich (KEK) hat am
15. März 2022 ihren 7. Konzentrationsbericht veröffentlicht, der über Stand und
Entwicklung der Medienkonzentration in Deutschland und über Maßnahmen zur
Sicherung der Meinungsvielfalt im privaten Rundfunk informiert. Besondere
Betonung legt der in regelmäßigen Abständen erscheinende Bericht in diesem
Jahr auf den deutlichen Wandel im Mediennutzungsverhalten vor allem jüngerer
Altersgruppen, der auch Auswirkungen auf die Medienvielfaltssicherung habe.

Die KEK, bestehend aus sechs Sachverständigen des Rundfunk- und des
Wirtschaftsrechts und sechs nach Landesrecht bestimmten gesetzlichen
Vertretern der deutschen Landesmedienanstalten, ist sowohl als Beschlussorgan
als auch als Vermittlungsinstanz für die 14 deutschen
Medienregulierungsbehörden tätig. Sie hat die Aufgabe, die Einhaltung der
gesetzlichen Bestimmungen zur Sicherung der Meinungsvielfalt im bundesweiten
privaten Fernsehen zu prüfen (etwa Bestimmungen zu Drittfensterprogrammen
oder vorherrschender Meinungsmacht) und entsprechende Entscheidungen zu
treffen bzw. Vorschläge für Entflechtungsmaßnahmen zu machen. Zur
Gewährleistung von Transparenz und zur Dokumentation der Beobachtungen im
Bereich der Medienkonzentration erstellt und veröffentlicht die KEK aber auch alle
drei Jahre einen Medienkonzentrationsbericht. Der diesjährige Bericht steht unter
dem Titel „Zukunftsorientierte Vielfaltssicherung im Gesamtmarkt der Medien“
und enthält zunächst Fakten und Analysen zu Medienmärkten,
Veranstaltergruppen und zur Entwicklung des Nutzungsverhaltens. Auch wenn die
KEK im Rahmen ihrer gesetzlichen Aufgaben lediglich über Befugnisse zur
Verhinderung von Konzentrationsentwicklungen im bundesweiten Privatfernsehen
verfügt, erstreckt sich der Bericht auch auf die Analyse weiterer medienrelevanter
Märkte. Die KEK folgt hier in ihrem Bericht dem Ansatz einer Gesamtbeurteilung
des Meinungseinflusses eines Unternehmens, auch wenn dessen Aktivitäten im
Hörfunk-, Print-, Online- sowie Rechte- und Werbemarkt nach einer Entscheidung
des Bundesverwaltungsgerichts in der regulatorischen Praxis keine Rolle mehr
zukommt. Dies mag sich bei einer derzeit gesetzgeberisch diskutierten Abkehr
vom Modell einer fernsehzentrierten Vielfaltssicherung ändern, die vor dem
Hintergrund der Medienkonvergenz auch Einflüssen jenseits des Fernsehmarktes
eigenständige Bedeutung für die Vielfaltssicherung beimessen könnte. 
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Der Bericht attestiert dem Konzentrationsstand im Bereich des Fernsehens
zunächst keine wesentlichen Veränderungen im Vergleich zum Bericht von 2018.
Drei Veranstaltergruppen dominierten weiterhin den Markt für das bundesweite
Fernsehen: die Programme des öffentlich-rechtlichen Rundfunks (ARD und ZDF)
sowie die Angebote der Privatsendergruppen RTL und ProSiebenSat.1. Zwar gebe
es auch daneben eine zunehmende Vielzahl von bundesweiten Programmen, was
für mehr Vielfalt sorge, diese erreichten aber nur einen Zuschaueranteil von
insgesamt rund 10%. Dem stünde starke Konkurrenz durch Streaming-Anbieter
gegenüber, wobei allerdings auch die etablierten Anbieter vermehrt in den
Streaming-Bereich investierten. Der Hörfunkmarkt weise demgegenüber keine
Konzentrationstendenzen auf und sei durch eine vielfältige Eigentümerstruktur
sowie zahlreiche Programm- und zunehmende zusätzliche digitale Audioangebote
gekennzeichnet. Crossmediale Verflechtungen in Bezug auf Eigentümerstrukturen
gebe es hier aber insbesondere zum Zeitungsmarkt auf regionaler und lokaler
Ebene. Für den Printbereich verzeichnet der Bericht einen erneuten Rückgang der
Auflagenzahlen. Im Bereich der Online-Medien – ein sehr weiter Begriff, unter dem
verschiedene Mediengattungen zusammengefasst werden – sieht der Bericht
einerseits positive Faktoren für die Medienvielfalt, zum Beispiel in Bezug auf
vielfältige Zugangs- und Nutzungsmöglichkeiten sowie vielschichtige
Wettbewerbsverhältnisse. Andererseits werden aber auch Gefahren für die
mediale Vielfalt hervorgehoben: Enorme Wettbewerbsmacht großer
internationaler Plattformkonzerne, enormes Meinungsmachtpotenzial von
Intermediären gepaart mit Monopoltendenzen und praktisch vollständig fehlende
medienkonzentrationsrechtliche Kontrollmöglichkeiten sind einige Stichworte, die
die KEK nennt. Diese Entwicklungen würden umso gefährlicher, wenn man die
deutliche Veränderung des Mediennutzungsverhaltens vor allem der Altersgruppe
der 14- bis 29-Jährigen weg von klassischen Medien hin zu neuen Online-
Angeboten betrachte. 

Daher spricht sich die KEK erneut – wie bereits in vorangegangenen Berichten– für
ein neues Medienkonzentrationsrecht, insbesondere für die Verfolgung eines
Gesamtmarktansatzes (auch in Bezug auf die Aufgabenerweiterung der KEK),
(weitere) Maßnahmen zur positiven Vielfaltssicherung und neue
Regulierungskonzepte für den Online-Bereich aus. Eine Reform wurde von Seiten
der Landesgesetzgeber bereits beim am 7. November 2020 in Kraft getretenen
Staatsvertrag zur Modernisierung der Medienordnung in Deutschland in Aussicht
gestellt, in dem sich die Länder in einer gemeinsamen Protokollerklärung für die
Entwicklung eines zukunftsfähigen Medienkonzentrationsrechts ausgesprochen
hatten.

7. Konzentrationsbericht der KEK

https://www.kek-online.de/publikationen/medienkonzentrationsberichte/siebter-
konzentrationsbericht-2021
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